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Im Zwielicht. 


Kein Menſch kann heute ſagen, welchen 
Kurs wir ſteuern. Der alte Kurs iſt es freilich 
nicht mehr ganz, aber die Wege eines neuen 
Kurſes ſind auch nicht zu erkennen. Man be⸗ 
müht ſich, von den Freunden des alten Kurſes 
ſo viel an ſich zu feſſeln, wie möglich; aber 
man möchte auch ſo viel wie möglich von den 
Gegnern des alten Kurſes für ſich gewinnen. 
Die Stellung, welche die Regierung am Dienſtag 
in der Handwerkerfrage einnahm, iſt nur 
eines der Zeichen der Unbeſtimmtheit der 
Poſition der Regierung. Herr v. Bötticher 
iſt überhaupt der geeignetſte Mann, bie unklare 
Stellung der Regierung zu illuſtriren. Er 
kam nach Berlin als beſonderer Vertrauens- 

run irt Pie as Ä 


ſeeine Berufung an die Zentralſtelle einwandte, 


daß er nicht das Maß von volkswirthſchaftlichen 
Kenntniſſen beſitze, die zu der Leitung des 
Reichsamts des Innern erforderlich ſeien, wurde 
ihm erwidert: um ſo beſſer, darum werde er 
um ſo unbefangener ſein. Herr v. 
Bötticher hat ſeitdem die Erwartungen, die 
ſein Schöpfer in ihn ſetzte, vollkommen erfüllt. 
Er hat ein großes formales Geſchick; er ſpricht 
über Alles und noch über einiges Andere, und 
immer ſo, daß man ſich bei einigem guten 
Willen etwas Gutes dabei denken kann. 
Freilich kann man meiſt, wenn man will, auch 
das Gegentheil davon herausleſen. Es 
kommt nur auf den guten Willen des Hörers 
oder Leſers an. In der Handwerker ⸗ 


Feuilleton. 
Der Schwedenhof. 


10.) (Fortſetzung.) 

Und wieder waren Monde vergangen. Lang⸗ 
ſam verwehten nach und nach die Bilder der 
Vergangenheit und nur zuweilen zuckte es noch 
in ſtillen Nächten in ihm auf und ſchreckten 


wilde, wirre Träume ihn empor aus ſeiner 


Ruhe. Aber ein Blick auf das junge Weib, 
das ſich ihm mit aller Gluth des Herzens und 
mit jener echt frauenhaften Geduld zu eigen ge⸗ 
geben, wirkte beſänftigend auf ſein Gemüth und 
ſpornte ihn zu neuem, rührigen Schaffen, in 
welchem ihn treulich Dieter unterſtützte. Nie 
wieder ſeit ihrer Begegnung in New. Pork 
war eine Silbe von jener Nacht über ſeine 
Lippen gekommen und nur von Zeit zu Zeit 
traf Ulrich ein aufmunternder tröſtender Blick 
aus den Augen des ehemaligen Deſerteurs. 

Eines aber hatte den Schwedenhofbauer 
nicht verlaſſen, was ſeit dem Tode der Mutter 
allmächtig über ihn gekommen war, der wirre 
Wandertrieb, der ihn nicht lange ruhen und 
raſten ließ auf einer Stelle. Eine unbeſtimmte 
Angſt in ſeinem Innern trieb ihn weiter und 
weiter in neue unwirthbare Gegenden, wo ſein 
Drang nach harter mühevoller Arbeit friſche 
Nahrung fand und mit Staunen blickte Judith 
auf die gewaltige Thatkraft ihres Mannes, 
die ſpielend die ſchwerſten Anſtrengungen 
überwand. 

Und ſo waren ſie in ihrem Grenzerleben 
da angelangt, wo wir zuerſt die Bekanntſchaft 
der jungen Frau machten. Hier wohnten ſie 
ſeit beinahe zwei Jahren ſchon, denn als ihm 
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frage ſchneiden die Erklärungen des Herrn 
v. Bötticher zwar die Hoffnungen der ſchroff⸗ 


ten Vertreter des Zünftlerthums ab. 
Aber des Herrn Staatsſekretärs Worte laſſen 
doch auch den Willen erkennen, den 
Vertretern des Zünftlerthums wenig⸗ 


ſtens in Worten ſo weit wie möglich 
entgegenzukommen. Aehnlich iſt es aber auf 
den verſchiedenſten Gebieten. Ueberall iſt das 
Beſtreben erkennbar, den thatſächlichen Ent⸗ 
ſcheidungen über die ſchwebenden Fragen aus⸗ 
zuweichen, überall die Anhänger der entgegen⸗ 
geſetzten Standpunkte nicht vor den Kopf zu 
ſtoßen. Damit kann aber keine Seite recht zu⸗ 
frieden ſein. Es giebt ſehr wichtige Fragen 
im Staatsleben, welche ſich ſo nicht auf die 
Dauer behandeln laſſen, ſondern eine Ent⸗ 
ſcheidung nach Rechts oder Links erfordern. 
Schon die in nächſter Zeit bevorſtehende Be⸗ 
rathung des Reichsetats wird hoffentlich Ge⸗ 
legenheit geben, einige dieſer Fragen zur Be⸗ 
ſprechung zu bringen. „Niemand kann zween 
Herren dienen.“ Das Zwielicht, in welchem 
ſich augenblicklich die Politik der Regierung 
verbirgt, muß weichen und es muß erkennbar 
werden, in welchen Grundſätzen eigentlich unſere 
verantwortlichen Regierungsmitglieder die „sub- 
rema lex und regis voluntas“ ſo weit verkörpert 
finden, als ſie dieſelben zu vertreten haben. 
Die Debatten der nächſten Zeit werden uns 
hoffentlich darüber Auskunft geben. 


Im Reichstage kam am Donnerſtag bei der fort ⸗ 
geſetzten Berathung der Krankenkaſſennovelle die Frage 
der freien Aerztewahl abermals zur Erörterung, bei 
dem § 55a, welcher die höheren Verwaltungsbehörden 
für befugt erklärt, auf Antrag von 31 Verſicherten 
eine Vermehrung der von der Kaſſe beſtimmten Aerzte 


und Apotheken zu verfügen. Von freiſinniger Seite 


beleuchteten die i 

Abgg. Dr. Langerhans und Dr. Hirſch ein 
gehend die Vorzüge der freien Aerztewahl gegenüber 
dem Kaſſenarztzwang, indem ſie auf die Herabdrückung 
des ganzen Aerzteſtandes infolge des Kaſſenarztweſens 
mit ſeiner ſelbſt hinter den Dienſtmannsentſchädigungen 
zurückbleibenden Honorirung hinwieſen, und zugleich 
darlegten, wie die Kaſſenkranken hierdurch ſelbſt einer 
unzureichenden Behandlung ausgeſetzt find, da die 
Kaſſenärzte ſich gezwungen ſehen, ihre Hauptthätigkeit 
auf eine auskömmliche Nebenpraxis zu richten. Von 


ſein erſtes Kind geboren wurde, da war endlich 
ein neuer friedlicher Geiſt über Ulrich gekommen. 
Mit einem unendlich dankbaren Blick gen 
Himmel hatte er das neugeborene Mädchen 
auf ſeine Arme genommen und es mit heißen 
Thränen bethaut, die unaufhaltſam ſeinen Augen 
entquollen — die erſten ſeit langer — langer 
Zeit. Ihm war, als ſei das Kind ein Pfand 
der göttlichen Gnade — ein Zeichen, daß er 
doch noch Verzeihung finden könne für ſeine 
ſchwere Schuld. g 

Armer Ulrich! Wo aber Blutſchuld liegt 
auf einer Stätte, da umſchweben ſie rächende 
Geiſter und lauern auf den Wiederkehrenden 
Mörder! 


Wochen waren ſeit dem geheimnißvollen 
Beſuch des Indianers in der kleinen Anſiedelung 
vergangen. Judith dachte deſſelben bereits 
nicht mehr; deſto ſchwerer aber laſtete der Ge⸗ 
danke an Tahitta auf der Seele Ulrichs. 

Und er wußte warum. 

Der Häuptling hatte die Spur des jungen 
Indianers verfolgt, der aus dem Lager der 
Sioux verſchwunden war und nie dahin zurück⸗ 
kehren konnte, da er einige hundert Schritt vor 
dem Blockhauſe erſchoſſen in kühler Erde ge⸗ 
bettet lag. Dieter hatte die That begangen, 
hatte den jungen Krieger niedergeſtreckt, als 
dieſer aus dem Hinterhalt einen Pfeil auf ihn 
abgeſchoſſen, der ihm nahe am Leben vorüber⸗ 
gegangen war. Es war ein wohlberechtiger 
Akt der Nothwehr geweſen — und was galt 
damals das Leben eines Wilden —, trotzdem 
hatte Ulrich gemeinſam mit ſeinem Gefährten 
die Spuren des Vorfalls auf das Sorgfältigſte 
verborgen und dem letzteren die ſtrengſte Wei⸗ 
ſung gegeben, deſſelben mit keiner Silbe Judith 


Sonnabend Vormittag 9½ Uhr geden 
I Kaiſer Hummelshain wieder zu verlaſſen und 


Moſſe 


gleichen Geſichtspunkten aus traten auch die ſozial⸗ 
demokratiſchen Redner für die freie Aerztewahl ein, 
während 

Staatsſekretär v. Bötticher eine ſolche als ein 
unerfüllbares Ideal anſah. 

Abg. Eberty rieth, vor einer endgültigen Ent⸗ 
ſcheidung über die Frage erſt das Reſultat der augen⸗ 
blicklich in Berlin beabſichtigten Neuerungen (Aerzte⸗ 
wahl für die ambulante Behandlung) abzuwarten. 
Der oben erwähnte, von der Kommiſſion eingefügte 
Paragraph wurde darauf unter Beſeitigung eines 
ſeine Anwendung einſchränkenden Abſatzes angenommen, 
dagegen weitergehende Anträge, welche an die Stelle 
der Befugniß die Verpflichtung der höheren Ver 
waltungsbehörde ſetzen wollten, abgelehnt. Zugleich 
wurde die bis zu dieſem Paragraphen zurückgeſtellte 
Beſtimmung über die Zuläſſigkeit des Kaſſenarzt⸗ 
zwanges für die Ortskrankenkaſſen angenommen. Nach 
Erledigung einiger weiterer Paragraphen brach das 
Haus bei den Beſtimmungen über die Betriebskranken⸗ 
kaſſen die weitere Berathung der Vorlage ab, um zu⸗ 
nächſt am Freitag mit der erſten Leſung des Etats zu 
beginnen. 


Deutſches Reich. 

Berlin, 27. November. 

— Der Kaiſer iſt Mittwoch Abend gegen 

8 Uhr, von Torgau kommend, wohlbehalten im 
Neuen Palais eingetroffen. Geſtern Vormittag 
erledigte der Monarch Regierungsangelegenheiten 
und nahm darauf Vorträge entgegen. Um 
11 Uhr 50 Minuten trat der Kaiſer ſeine 
Reiſe nach Schloß Hummelshain an. Die dort 
vom Herzog von Altenburg veranſtalteten 
Jagden werden am Freitag ſtattfinden. Am 


nach dem Neuen Palais zurückzukehren. 

Die Abreiſe des Herrn von 
Giers erfolgte Mittwoch Abend 11 Uhr vom 
Bahnhof Friedrichſtraße aus mit dem fahrplan⸗ 
mäßigen Schnellzuge über Eydtkuhnen nach 
Petersburg. Zwanzig Minuten vor der Abfahrt 
brachte eine Equipage des Hotel Continental 
Herrn von Giers, ſeine Gemahlin, ſeine Tochter 
und die Komteſſe Kleinmichel zum Bahnhof, den 
die Herrſchaften wiederum an der für Fürſtlich⸗ 
keiten beſtimmten Eingangspforte betraten und 
ſich dann in die Fürſtenzimmer begaben. Hier 
hatten ſich inzwiſchen unter Führung des Grafen 


In eraten⸗Annahme 
| Nabel 
| u. ſämmtl. Filialen 


auswärts: Berlin: Haaſenſtein u. Vogler, 
ernhard Arndt, Mohrenſtr. 47. G. L. Daube u. Ko. 
dieſer Firmen in Breslau, Coblenz, Frankfurt a./ M., 
Hamburg, Kaſſel u. Nürnberg ꝛc. 


Herr von Giers, ſowie ſeine Angehörigen aufs 
Herzlichſte verabſchiedeten. Kurz vor der feſt⸗ 
geſetzten Zeit betraten die Abreiſenden den 
Perron, gefolgt von den erwähnten Herren. 
Vor dem für die Herrſchaften reſervirten 
Schlafwagen (Nr. 5 der preußiſchen Staats⸗ 
eiſenbahn⸗Verwaltung), in dem inzwiſchen das 
Gepäck und die zahlreichen Blumenſpenden unter⸗ 
gebracht worden waren, umarmte und küßte 
Herr v. Giers den Botſchafter, den Grafen 
Murawjew und einige der älteren Herren von 
der Botſchaft. In gleicher Weiſe ſagte der 
jüngſte Sohn des Miniſters, Kammerjunker von 
Giers, den Zurückbleibenden Lebewohl, während 
den Damen der übliche Handkuß zu Theil 
wurde. Nun beſtieg zunächſt Frau von Giers, 
dann die übrigen Damen und zuletzt der 
Miniſter den Waggon, an den eine teppich⸗ 
belegte Treppe gelehnt war; Graf Schuwalow, 
der dem Miniſter eine Strecke weit das Geleit 
gab, folgte, und unter Hüte⸗ und Tücher⸗ 
ſchwenken verließ der Zug die Bahnhofshalle. 
Miniſterwechſel in Gotha. 
Nunmehr liegt die amtliche Mittheilung vor, 
daß der Staatsrath Strenge, den man bekannt⸗ 
lich für liberal hält, zum dirigirenden Staats⸗ 
miniſter, wirklichen Geheimrath und Vorſtand 
der Gothaer Abtheilung des Staatsminiſteriums 
ernannt worden iſt. 

— Unter der Ueberſchrift: „Für ſt 


N 

Bismarckundder Abgeordnete 

kt der[ Windthorſt“ bringen die Bann 
eine Darſtellung jener denkwürdigen Unterredunhg, 


welche bekanntlich der äußere Anlaß zur Ent⸗ 
laſſung des Fürſten Bismarck geweſen fein fol. 
Gleichzeitig erhält die ultramontane „Köln. 
Volksztg.“ „von unbedingt vertrauenswürdiger 
Seite“ ein Schreiben, welches die Behauptung, 
Windthorſt habe Bismarck um eine Unterredung 
erſuchen laſſen, habe ſich Bismarck angeboten 
und zwar erforderlichen Falls als Stütze gegen 
den Kaiſer, aufs Entſchiedenſte in Abrede ſtellt. 
„Windthorſt theilte mir mit“, ſo lautet die Zu⸗ 
ſchrift, „und zwar im November v. J., eine 
Mittelsperſon habe ihn zu einer Unterredung, 
mit Bismarck zu beſtimmen geſucht; er theilte 


Schuwalow ſämmtliche Herren von der ruſſiſchen | mir auch die dieſer Mittelsperſon gegebene Ant⸗ 


Botſchaft eingefunden, von denen ſich ihr Chef, 


gegenüber zu gedenken. Er kannte die wilde 
Rachſucht der Ureinwohner des Landes und 
fürchtete das Schlimmſte, im Falle ſie entdeckten, 


wort mit, aus welcher aufs Unzweifelhafteſte 


ſetzen, mittelſt welchem die Familie jetzt ihre 
Reiſen machte und unter deſſen dichtem Leinen⸗ 
tuch Mutter und Kind, ſowie die unvermeid⸗ 


wo und wie ihr Gefährte fein Ende gefunden] liche Ziege, die mühevoll von weit her geſchafft 


atte. 

Dieter hatte freilich reinen Mund gehalten, 
aber er hatte eine Unvorſichtigkeit begangen, 
welche alle Vorſicht zu Schanden gemacht und 
ſie trotzdem dem Haß der Wilden überliefert 
hatte. Er hatte die Moccaſſins des Erſchoſſenen 
für ſich benutzt und war mit dieſen von einem 
der indianiſchen Späher, die ausgeſchickt waren, 
den Verbleib ihres Gefährten auszuforſchen, 
geſehen worden. Ulrich war außer ſich, als er 
dieſen Umſtand gewahr wurde, allein es war 
nun einmal geſchehen und ſelbſt die ſofortige 
Bertilgung der verrätheriſchen Fußbekleidung 
konnte den ſträflichen Leichtſinn des Gefährten 
nicht wieder gut machen. 

Fort — weg, weit weg aus jener Gegend, 
das war ſein einziger Gedanke. In die Nähe 
größerer Anſiedelungen wollte er ziehen, um 
dem Schutz und der Hilfe entſchloſſener Männer 
nahe zu ſein, wenn es ſich darum handelte, 
gegen die gemeinſamen Feinde aller die 
blutdürſtigen Indianer — zuſammen zu ſtehen. 

Aber es galt noch ſo manches für die lange 
und beſchwerliche Reiſe durch die Wälder vor⸗ 
zubereiten. Früher freilich, als die beiden 
Europäer noch allein hauſten, da hätte es 
ſolcher Vorbereitungen nicht bedurft. Da ge⸗ 
nügte die Büchſe über die Schulter, das ge⸗ 
füllte Pulverhorn und die ſchwere Axt an der 
Seite für die längſten und mühevollſten Märſche, 
während jetzt Weib und Kind und die noth⸗ 
wendigſten Lebensmittel für das letztere ganz 
andere Transportmittel erforderten. Vor allem 
galt es, den ſchweren Wagen in Stand zu 


worden war, Schutz fanden. Dann lahmte 
eines der ſtarken Zugpferde, und Wochen ver⸗ 
gingen, ehe das Thier ſich ſo weit erholt hatte, 
daß es wieder zu der Reiſe tauglich war. 

Ulrich hatte während dieſer Zeit, die ihm 
eine Ewigkeit dünkte, die ſtrengſten Vorſichts⸗ 
maßregeln getroffen und Tag und Nacht eine 
Wachſamkeit geübt, die ſeine treue Liebe für 
die Seinen am beſten bekundete. Nie wieder 
hatte er ſich auf Schußweite von dem Blockhaus 
entfernt, und auch Dieter mußte ſich ſtets ſo 
nahe halten, als es nur anging, wenn er der 
noihmwendigften Jagd oblag. Judith ſchrieb 
dies Verhalten ihres Mannes ihrer damaligen 
Bitte zu, ſie nicht wieder allein zu laſſen, 
wenn ihr auch nicht entfernt in den Sinn kam, 
mit welch ſchweren Gedanken ſich dieſer trug, 
ſeit der Indianer bei ihnen aufgetaucht. Sie 
war daher nicht wenig erſtaunt, als Ulrich 
ihr eines Tages in ſchonender Weiſe mit⸗ 
theilte, daß ſie das ihr ſo lieb gewordene 
Heim abermals verlaſſen und wieder eine weite 
Fahrt antreten müßten. Hatte ſie doch geglaubt, 
daß der unſtete Wandergeiſt ihres Mannes 
gebannt ſei und ſie nun endlich da raſten 
würden, wo die fortſchreitende Ziviliſation 
ihnen ſicher über kurz oder lang neue Ge⸗ 
fährten, treue Nachbarn zugeführt hätte. 

Wie ein leichter Unmuth ging es über ihre 
Stirn, als er ihr die Mittheilung machte, 
aber ein Blick in ſein ſorgenvolles Antlitz 
genügte, dieſe Wallung ihres Innern raſch zu 
unterdrücken. 

„Muß es ſein, Ulrich?“ fragte ſie mit einem 


hervorgeht, daß Windthorſt an eine ſolche 
Unterredung vorher nicht gedacht, alſo auch nicht 
ſich angeboten hat.“ In den „Hamb. 
Nachr.“ wird die Sache umgekehrt dargeftellt. 
Wer erzählt nun die Wahrheit? 

— Dem „FDeutſchen Wochenblatt“ des frei⸗ 
konſervativen Doppelwährungspolitikers Dr. 
Arendt „ſcheint es, daß eine entſcheidende 
Wendung unſerer inneren Politik 
näher bevorſteht, als bisher allgemein ange⸗ 
nommen wird. Es heißt, daß General von 
Caprivi amtsmüde zu werden beginnt.“ Wir 
können nur ſagen, daß in Kreiſen, die Herrn 
von Caprivi ſehr viel näher ſtehen, als der 
Herausgeber des „Deutſchen Wochenblatts“, die 
bezügliche Nachricht als vollſtändig aus der 
Luft gegriffen bezeichnet wird. Irgend ein An: 
laß zu der Amtem gkeit Caprivi's ift bisher 
nicht bekannt geworden. Man muß aber an⸗ 
nehmen, daß das „Deutſche Wochenblatt“ den 
Augenblick erſehnt, wo Herr von Caprivi 
„amtsmüde“ wird. Aus welchen Gründen das 
der Fall iſt, läßt ſich nicht errathen. Wenn 
man der jetzigen Regierung einen Vorwurf 
machen wollte, ſo würde es nur der ſein, daß 
ſie die Abwendung der öffentlichen Meinung 
von der Wirthſchaftspolitik des Fürſten Bismarck 
nicht genügend berückſichtigt, mit andern Worten, 
daß ſie denjenigen Kreiſen, die die Früchte biejer 
W 5 ſchaftspolitik ernten, nicht mit der erfor⸗ 
derlichen Entſchloſſenheit entgegentritt. Dar⸗ 
über Bauen. en die Be rendt und Ge⸗ 
noſſen doch nicht 8 Vielleicht würde 
der Herr „Altreichskanzler“, wenn er wieder 
aus Ruder kommen könnte, ſie weniger zimper⸗ 
lich anfaſſen. \ 

— Im Reichstage beginnt morgen di 
erſte Berathung des Etats, für 
welche mindeſtens zwei Tage in Aus ſicht ge⸗ 
nommen ſind. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ kommt nach 
einer ausführlichen Beſprechung der im „Reichs: 
anzeiger veröffentlichten Ziffern zu dem Schluſſe, 
einem Roggendefizit von 1 500 000 
Tonnen ſtehe auf dem Weltmarkt ein Weizen⸗ 
überſchuß von 2 000 000 Tonnen gegen: 
über. Danach beſtehe die Gewißheit, das er⸗ 
forderliche ertraprdinäre Quantum von Weizen 
zum Erſatze für den Roggen dem Weltmarkt 
entnehmen zu können. in effektiver Mangel 
an Brodgetreide bedrohe uns nicht, wir ſeien 


nur genöthigt, den Verbrauch des Roggens ein⸗ 


zuſchränken und den des Weizens zu erweitern. 


— Zur Beleuchtung der auch auf dem 


ſchleſiſchen Parteitage der Konſervatipen aufge: 


leichten e de e e benlic, 


indem ſie ſeine Hand erfaßte. | 
* air ſein, mein liebes Weib!“ ant⸗ 
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wortete er ernſt und beſtimmt. „Frage mich 
jetzt nicht warum, wenn wir erſt in der neuen, 


ſo Gott will, letzten Heimath ſind, dann ſollſt 
Du alles wiſſen.“ 


„Nun denn, ſo ziehen wir weiter!“ entgegnete 


Judith mit einem leichten Seufzer; „frage ich 
doch nur um des Kindes willen — ich ſelbſt 
ginge ja mit Dir, freudig und ohne Frage, 


wohin Du willſt — in Noth und Tod ſelbſt, 
wie ich es Dir im Angeſicht Gottes dereinſt 


gelobte.“ 


„Ich weiß es,“ antwortete Ulrich bewegt 
und ſchloß das treue Weib in ſeine Arme; 
„aber glaube auch mir, daß mich nur die eiſerne 
Nothwendigkeit von der Stätte hinwegtreibt,, 


wo ich zum erſtenmale fand, was ich ſeit Jahren 
vergeblich ſuchte — den Frieden! 


Leben an den Friedloſen gekettet — den ein 
furchtbares Schickſal keine bleibende Stätte finden 


— der Geiſt der Rache und Vergeltung nicht 


zur Ruhe kommen läßt!“ 

Das junge Weib blickte, erſchreckt von dem 
plötzlichen Ausbruch dieſes Jammers, zu ihm auf. 

„Was iſt Dir, Ulrich?“ fragte ſie bebend. 
„So ſah ich Dich nie!“ J 

„Nichts — nichts!“ antwortete er, ſich 
faſſend, und ſchob die ihn Umklammernde weit 
von ſich. „Ein andermal ſollſt Du alles wiſſen, 


Judith — wenn wir wieder an Ort und Stelle 


ſind — ſpäter — nur heute nicht!“ 

Sie wandte ſich betrübt hinweg: er aber 
ſtrich ſich die gefurchte Stirn, wie er es ſo oft 
gethan, wenn ſie ihn ſtill und heimlich beobachtet 
hatte und fuhr ruhiger fort: 

„Und nun geh', Judith, und rüſte alles zur 
Wanderfahrt. Noch heute Nacht muß der Wagen 
bepackt ſein, denn morgen ſchon reiſen wir!“ 

„Morgen!“ flüſterte Judith und warf einen 
ee Blick auf das ſeitwärts ſchlummernde 

ind. 
auf ihre Bruſt; eine trübe unerklärliche Ahnung 
zog ihre beängſtigenden Kreiſe um das ſonſt ſo 
lebensfriſche Haupt und ſie mußte ſich weg⸗ 
wenden, um die ſtürzenden Thränen zu ver⸗ 
bergen, welche heiß über ihre Wangen rannen. 

Morgen! Ach, ein ſchweres, blutiges Schickſal 
lauerte zwiſchen heute und morgen auf die Fa⸗ 
milie des Schwedenhofbauern, und ſchon ſtarrte 
es mit glühenden Augen herüber aus dem nahen 
Dickicht auf das einſame Blockhaus und deſſen 
den Dämonen der Rache geweihten Inſaſſen. 

(Fortjegung folgt.) 


O Judith 
— Judith!“ rief er in wild ausbrechendem 
Schmerz, „weshalb haſt Du Dein reines junges 


Wie ein ſchwerer, langer Alp ſank es 


wärmten Behauptung, daß die Getreide⸗ 
börſen die Schuld an den hohen 
Getreidepreiſen trügen, wird der „Nat. 
Ztg.“ aus Danzig geſchrieben: „In normalen 
Erntejahren iſt der Getreidepreis im Oſten 
billiger als im Weſten, in Danzig z. B. billiger 
als in Berlin. Während in Berlin aber 
Lieferungsweizen in den letzten acht Tagen un⸗ 
gefähr mit 236 bis 230, Roggen 240 bis 
231 bezahlt wurde, bietet das Königliche 
Proviantamt den Beſitzern 240 M. pro 
Tonne ſowohl für Weizen wie für Roggen, 
ohne zu dieſem Preiſe das gewünſchte Quantum 
decken zu können. Die Berliner Börſe hat alſo 
Weizen und Roggen und ebenſo Hafer nicht 
vertheuert, ſondern durch Heranziehung größerer 
Zufuhren im Gegentheil verbilligt. Den 
Herren Agrariern ſind dieſe Thatſachen ſehr 
wohl bekannt; ſie leugnen ſie nur, um von den 
Getreidezöllen zu retten, was zu retten iſt. 

— Das Einjährig⸗Freiwilligen⸗ 
Examen. In einer Zuſchrift an die „Voſſ. 
Zig.“ vertheidigt ein alter Schulmann die 
neuen Lehrpläne für die Gymnaſien, was ihn 
aber nicht abhält, gegen die Abſicht, am Schluß 
des Unterrichts in der Unterſekunda ein neues 
Examen für den einjährigen Militärdienſt 
einzuſchieben, entſch ieden Proteſt einzulegen. 
„Zunächſt, ſagt derſelbe, ſteht dieſe 8 
im Widerſpruch mit den Beſtimmungen des 
Reichswehrgeſetzes, welches ausdrücklich dieſe Be⸗ 
rechtigung an den einjährigen erfolgreichen Be⸗ 
ſuch der Unterſekunda Enüpft Schon jezt 11 
dieſe klare Beſtimmung des Geſetzes alfa | 
verlegt, weil man in Folge einer Miniſterial⸗ 
verfügung überall die Verſezung nach Ober⸗ 
ſekunda zu fordern ſich berechtigt glaubt. Aber 
die Einführung einer beſonderen Prüfung für 
das Recht zum einjährigen Dienſt iſt ohne ge⸗ 
ſetzliche Regelung unmöglich und dieſe geſetzliche 
Regelung, die eine Aenderung des Reichswehr⸗ 
geſetzes nathwendig machen würde, iſt woh 
nicht herbeizuführen. 

— Ueber den Dr wir naheren Blüten 
entwurf geſtalten ſich, wie mehreren Blättern 
gemeldet wird, die Ausſchußberathungen im 
Bundesrath ſehr umfangreich und laſſen einen 


Schwadronen mongoliſche Reiterei angeſchloſſen 
haben. Die Aufſtändiſchen rücken in der Rich⸗ 
tung nach Peking vor, wo große Unruhe 
herrſchen ſoll. Theils aus Neigung, theils aus 
Furcht vor den Rebellen haben ſich Viele der 
Bewegung angeſchloſſen, ſogar einige Manda⸗ 
rinen ſollen ſich unter den Inſurgenten befinden. 
Kaiſerliche Truppen ſind den Inſurgenten ent⸗ 
gegengeſandt worden. Die ganze chriſtliche 
Bevölkerung von King Tſchu, beſtehend aus 
Eingeborenen, die durch die dortige belgiſche 
Miſſion zum Chriſtenthum bekehrt worden ſind, 
wurde ermordet. Die Miſſionsgeiſtlichen wurden 
gleichfalls getödtet. 
4 A 
er an elle Fonſecg's neu ernannte 
fh a 3 70 filien, General Peixoto, 
ſagt in ſeinem Manifeſt, wie jetzt weiter ge⸗ 
meldet wird, daß die Geſetzlichkeit wieder herge⸗ 
ſtellt, die Auflöſung des früheren Kongreſſes für 
nichtig erklärt und der Belagerungszuſtand auf: 
gehoben worden ſei. Der Kongreß iſt auf den 
18. Dezember cr. einberufen. Die Freiheit der 
Preſſe iſt wieder hergeſtellt, die Bevölkerung 
verhält ſich theilnahmlos. In Rio Grande 
do Sul hat der Rücktritt des Marſchalls 
Fonſeca natürlich eine allgemeine Genugthuung 
hervorgerufen. Die Erhebung daſelbſt kann, 
wie es heißt, als beendigt angeſehen werden. 
Die Chefs der Inſurgenten ſollen ihre Truppen 
entlaſſen haben. Der Hafen von Rio Grande 
iſt für den Verkehr wieder eröffnet. 

Zur Lage in Brafilien wird dem 
„Reuter ſchen Bureau“ aus Rio de Janeiro 
gemeldet, daß die Beziehungen zwiſchen Armee 
und Marine Beunruhigungen erzeugen. 


Proninzielles. 
x. Gollub, 26. November. (Ruſſiſche 
Aengſtlichkeit) Spaßhaft iſt die Angſt, welche 
die Ruſſen vor deutſchen Zeitungen haben; dieſer 
Tage verlor eine Marktgängerin auf dem 
Wochenmarkt in Dobrczyn ein Stückchen 
Zeitungspapier; ſofort bemächtigte ſich der 
wachthabende Gendarm des Flickens, und ſandte 
es, ſorgfältig in ein Kouvert verpackt, an ſeinen 
Brigadier in Plock ein; außerdem aber machte 
er ein Aufhebens von der Sache, als ob ganz 
Rußland in Gefahr ſei. 
Strasburg, 25. November. (Der: 
ormittag fand die Wahl 


beſitzer Schultz⸗Bukowitz zufällig erfolgten 
mikroſkopiſchen Unterſuchung ſtellte ſich nun 
zum allgemeinen Erſtaunen heraus, daß das 
Fleiſch des Dachſes von Trichinen in kaum 
glaublicher Weiſe beſetzt war. Es war noch 
Zeit genug, Unheil zu verhüten, — möge 
dieſer Vorfall aber auch weiteren Kreiſen in 
Zukunft zur Warnung dienen. 

Tiegenhof, 24. November. (Zuckerfabrik.) 
Geſtern Abend beendete unſere Zuckerfabrik 
ihren diesjährigen Betrieb, nachdem derſelbe 
zwei Monate weniger 6 Tage gewährt hatte. 
In 102 Schichten ſind an Rüben verarbeitet 
292010 Zentner. 

Schloppe, 26. November. (Verhaftung.) 
Allgemeines Aufſehen rief nach der „O. Pr.“ 
die geſtrige Verhaftung des Rittergutsbeſitzers 
von Wilke aus Adl. Krumpohl hervor, welcher 
des Meineids verdächtig iſt. Die Frau des 
Verhafteten iſt kürzlich für geiſteskrank erklärt 
und in einem Irrenhauſe untergebracht worden. 

Flatow, 24. November. (Geſtorben.) 
Geſtern ſtarb hier nach längerem Leiden einer 
unſer angeſehenſten Mitbürger, der Rechtsanwalt 
und Notar Johann Adolf Köhler. Der 
nunmehr Dahingeſchiedene wurde 1826 in 
Thorn geboren, beſuchte das dortige Gym⸗ 
naſium und ſtudirte danach in Königsberg, 
zunächſt Naturwiſſenſchaften, darauf die Rechte. 
Im Jahre 1857 kam er als Kreisrichter nach 


Gollub, um ſich dann 1861 als Rechsanwalt 


in Flatow niederzulaſſen. Als ſolcher hatte 
er eine umfangreiche Praxis, die ihm aber 
immerhin noch Zeit ließ, ſich in den Dienſt 
der Stadt zu ſtellen. Er erwarb ſich 
Flatow ſo große Verdienſte, daß ſogar eine 
Straße, um den Mitbürgern zu ehren, „Köhler⸗ 
ſtraße“ genannt wurde. Seiner politiſchen 
Ueberzeugung nach gehörte en der liberalen 
Partei an. Im Jahre 1881 lähmte ihn 
körperlich ein Schlaganfall, geiſtig war er bis 
zum ſeinem Ende rege. Der Verſtorbene 
hinterläßt eine Wittwe und zwei Söhne, von 
denen der ältere Bergfach ſtudirt hat, der 
jüngere iſt z. Z. Referendar in Pr. Friedland. 
Mit den Hinterbliebenen trauert die Stadt um 
den Verluſt eines ihrer beſten Bürger. 
Elbing, 26. November. (Deſerteur.) In 
Folge einer telegraphiſchen Mittheilung wurde 
geſtern Abend der Musketier Vogt der 5. 
Komp. 1. Poſenſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 
18, der ſeit Sonntag aus ſeinem Garniſonorte 
Oſterode deſertirt mar, hier verhaftet Derſelhe 
el | ans ſeinem Regiment 
Wehlau, 25. November. (Muythige That 
tines jungen! Trudchen 
die eiffährige Tochler des Gutsbesitzers S 
in Schallen, rettete im vetfloſſenen Som 


Bruder Herbert, welcher in 


kädchens.) 


ro 


Unternehmungen ausgeführt zu haben. Die vermißte Kalfakter Jezewski ſich ertraͤnkt hat, Ser mit Heilen Ufern umgebenen tiefen Teich 


Ausland. 
Rußland. 
Der Hungertyphus bricht in 
Rußland aus. Aus Moskau wird dem 
„Hamburgiſchen Korreſpodenten“ geſchrieben, 
daß nach dortigen Blättern im Kaſaner Bezirk 
ſich die Bekämpfung des Unterleibstyphus an⸗ 
geſichts der Lage vieler Gemeinden äußerſt 
ſchwierig geſtalte. Der Gouperneur habe 
daher angeordnet, unverzüglich Mehl in die 
von Typhus infizirten Orte abzuführen. 


rient. 
In Belgrad (Serbien) iſt in der Diens⸗ 
tag Nacht das Belgrader Stadtgericht niederge⸗ 
brannt; viele Gerichtsakten ſind dabei vernichtet. 


ien. i 

Weitere Aufſtände in China. 
Nach in Paris eingetroffenen Telegrammen aus 
Peking wäre ein von geheimen eee 
unterhaltener Aufſtand im Bezirk Gehol (öſtliche 
Mongolei) ausgebrochen. Ein belgiſcher Prieſter 
und mehrere Chriſten ſeien getödtet worden. 
Das Tſung⸗li⸗Hamen (auswärtige Amt) habe 
den Befehl ertheilt, daß der Generalgouverneur 
Li⸗hung⸗Tſchang ſämmtliche disponiblen Truppen 
den Behörden in Gehol, welche überrumpelt 
wurden, m ſchicke. — Der „Standard“ 
meldet aus Shanghai, die Regierung von 
Peking habe die ſofortige Hinrichtung aller der⸗ 
jenigen angeordnet, welche ſchuldig ſind, die 
öffentlichen Plakate gegen die Fremden gedruckt 
zu haben. N 
Die Meldungen über die Unruhen im: 
China werden immer beſorgnißerregender. 
Nach einem Telegramm des „Daily Chronicle“ 
ſoll es ſich um eine revolutionäre Bewegung 
von großem Umfange handeln. In der Mongolei 
ſeien einige nördliche, näher an die Hauptſtadt 
grenzende Diſtrikte in vollem Aufruhr. Die 
Anzahl der Rebellenhaufen ſei eine beträchtliche, 
es ſollen ſich denſelben Fußtruppen wie einige 


Kulm, (Rentengüter.) 
Wie ſeit einigen Jahren die Anſiedelungs⸗Kom⸗ 
miſſton in unſerem Kreiſe feſten Fuß gefaßt 
hat, ſo beginnt jetzt auch die Rentengüter⸗Kom⸗ 
miſſion Ankäufe zu machen. Beſtem Vernehmen 
nach wird in dem etwa 6 Kilometer von Kulm 
entfernten Dorfe Kaldus die Beſitzung des Herrn 
Häberle, die einige hundert Morgen groß iſt, 
zu kleineren Rentengütern parzellirt werden. Zu 
dieſem Zwecke iſt dem „Geſ.“ zufolge das 
Grundſtück durch einen Regierungsbeamten be⸗ 
reits vermeſſen worden. Da die Arbeiterver⸗ 
hältniſſe ſich immer ſchwieriger geſtalten, werden 
wohl noch viele Beſitzer ihre Grundſtücke der 
Kommiſſion anbieten. 

Graudenz, 26. November. (Der Dachs) 
iſt ein ſeltenes Wildpret, da er nur einen 
Monat jagdbar iſt, deshalb iſt es auch nur 
wenigen bekannt, daß ſein Fleiſch ſehr wohl⸗ 
ſchmeckend iſt. Der Waidmann ſchätzt es als 
Kenner aber umſo höher, weiß vielleicht aber 
trotzdem nicht, daß der von ihm ſo ſehr gewür⸗ 
digte Braten nur unter allen Vorſichtsmaß⸗ 
regeln zu genießen iſt. Das zeigt folgender 
vom „Gef.“ erzählter Vorfall: Auf dem Gute 
Bukowitz wurde dieſer Tage ein feiſter Dachs 
gefangen und deſſen Fleiſch unter Liebhabern 
deſſelben vertheilt. Bei der durch den Apotheken⸗ 


gefallen war, mit großer Geiſtesgegenwart und 
nicht ohne eigene Gefahr vom Tode des Er⸗ 


trinkens. Der Landrath hat jetzt Veranlaſſung 
genommen, dieſes lobenswerthe 
des jungen Mädchens öffentlich bekannt zu 
machen. 
Pillau, 26. November. (Ein fideles Ge⸗ 
fängniß.) Der Gefangenwärter G. fand es in 
einer der letzten Nächte für gut, ſich mit einem 
gerichtlichen Gefangenen in ein Gaſtlokal zu 
begeben und dort zu pokulieren. Die Ent⸗ 
deckung folgte indeß der That auf dem Fuße, 
und der menſchenfreundliche Gefangenwärter 
dürfte wohl eine ſtrafrechtliche Verfolgung zu 
gewärtigen haben. 

Bromberg, 25. November. (Dem Gauner⸗ 


kleeblatt), von dem wir nach der „Oſtd. Pr.“ 


berichteten, ſind demſelben Blatte zufolge neue 
Diebſtähle nachgewieſen worden. So haben die 
Burſchen u. a. einem Lieutenant in der Bahn⸗ 
hofsſtraße vor einiger Zeit den Betrag von 
116 Mark in baarem Gelde entwendet. Den 
Diebſtahl führte Lucht aus, indem er ſich in 
das Zimmer ſchlich, das auf dem Tiſche auf⸗ 
gezählte Geld an ſich nahm und unbemerkt da⸗ 
von ſchlich. Die beiden anderen Kumpane ſtanden 
„Schmiere“. Im Beſitze des Geldes begaben 
ſich dieſelben zu einem Trödler, kleideten fi 
neu ein und machten dann eine Vergnügungs⸗ 
reiſe nach Schneidemühl, wo der Reſt des Geldes 
zum größten Theile verjubelt wurde. Ueber die 
anderen Diebſtähle ſind die Ermittelungen noch 
im Gange. 

Wreſchen, 26. November. (Ein Mord⸗ 
geſelle verhaftet.) Am 19. Oktober d. J. wurde 
auf den Müllergefellen Anton Baczkiewicz auf 
dem Fußpfade zwiſchen Mlodziejewice und So⸗ 
kolnik ein Mordanfall verübt!“ Dem Unglüd- 
lichen waren zwei Schüſſe beigebracht, die zwar 
nicht unmittelbar tödtlich geweſen find, an deren 


Folgen er aber doch, nachdem er längere Zeit 


auf freiem Felde gelegen hatte, geſtorben iſt. 


Jetzt glaubt man der „Pol. 3.“ zufolge den 


Verbrecher, welcher an B. die grauſige That 
verübt hat, in einem geſtern hier eingelieferten 
Menſchen ermittelt zu haben, wenigſtens paßt 
das Signalement auf ihn und ſind auch ſonſt 
Anhaltspunkte für ſeine Schuld vorhanden. Die 
Staatsanwaltſchaft hatte ſ. Z. eine Belohnung 
von 300 Mark für die Ergreifung des Moͤrders 
ausgeſetzt. 


in 


"Tr 


Verhalten 


Stolp, 26. November. (Schweineeinfuhr.) 
Seitens des Minifters für Landwirthſchaft, Do: 
mänen und Forſten ift die Einfuhr von leben⸗ 
den Schweinen aus Steinbruch, Bielitz⸗Biala 
und Wiener⸗Neuſtadt über Oderberg, Dzieditz 
und Bodenbach in das hieſige Schlachthaus 


widerruflich geſtattet worden. 


— EEE 


Lokales. 
ö Tborn, den 27. November. 
— [Die Präafonifirung des 


Herrn Dr. von Stablewskiſ wird in 
dem am 14. Dezember er. ſtattfindenden päpſt⸗ 
lichen Konſiſtorium ſtattfinden. 

— atholiſcher Feiertag.] 
Nächſten Montag, den 30. d. M., feiern unſere 
katholiſchen Mitbürger den Todestag des heiligen 
Andreas, des Patrons der Diözeſe Ermland. 

— [Ein Ausfuhrverbot für 
Salfenichmiel und die Auflegung eines 
Ausfubrzolles auf Oelſamen in der Höhe von 
20 Rubel Gold pro Pud ſoll nach ruſſiſchen 
Meldungen bevorſtehen. 


* 


— [Landwirthſchaftliches.] Faft [if 


dieſe ganze Woche hat man noch die Pflug⸗ 
arbeit weiter fördern können, und wenn ſich 
jetzt wirklich anhaltendes Winzerwetter einftellen 
ſollte, ſo wird doch nur noch ſelten ein Land⸗ 
wirth davon in unangenehmer Weiſe betroffen 
werden. Allerdings findet ſich ja immer noch 
auf den | 
Be fen bleibt, um ſo mehr Dünger kann 
man herausfahren und dann auch noch unter: 
bringen. Ebenſo wird man wohl ſtets Stellen 
finden, welche eine nochmalige Durcharbeitung 


en ſind die allerdings ausnahmsweise 
ſpät begonnenen Herbſtarbeiten ſo weit gefördert, 
wie man es im Durchſchnitt der Jahre nur 
irgend zu erreichen pflegt. Möchte nun vor 
Fallen einer dichten Schneedecke das Land nur 
noch ordentlich einfrieren, ſonſt wäre den 
-Roggenſaaten für das nächſte Jahr ein ähn⸗ 
lich ſchlechtes Prognoſtikum, wie für dieſes 
Frühjahr, zu ſtellen! 


— [Sternſchnuppenſch warm. 


In der heutigen Nacht werden wir, wenn der 
Himmel ſonſt klar iſt, Gelegenheit haben, den 
Sternſchnuppenſchwarm der ſogenannten An⸗ 
dromediden zu beobachten. 

— [Invaliditäts⸗ und Alters: 
verſichernna.] Es iſt die Frage auf⸗ 
geworfen worden ob bei einer z. B. im Laufs 
des künftigen Jahres zur 
den Quittungskarte neden den eventl. verwen⸗ 
deten 57 Beitragsmarken noch Krankheiten und 
militäriſche Dienſtleiſtungen beſcheinigt werden 
dürfen oder ob eine Karte immer nur mit 
höchſtens 52 Beitragswochen abzurechnen iſt 


Aufrechnung gelangen 


Die Invaliditäts⸗ und Altersverſicherungsanſtalt 


der Provinz Weſtpreußen beantwortet dieſe Frage 
wie folgt: Es iſt in dieſer Beziehung auf die 
Miniſterial⸗Verfügung vom 17. Oktober 1890 
betr. das Verfahren bei der Ausſtellung und 
dem Umtauſch ſowie bei der Erneuerung von 


Quittungskarten hinzuweiſen. Danach findet der 


oUmtauſch, ſofern derſelbe nicht aus andern 


Gründen erfolgt, in der Regel erſt dann ſtatt, 


wenn die für die Einklebung von Marken be⸗ 
ſtimmten Felder der Quittungskarte gefüllt find. 
Da die Zeit der beſcheinigten Krankheit, ſowie 


der militäriſchen Dienſtleiſtungen getrennt von 


der Beitragsleiſtung zu behandeln find, ſo kann 


es keinem Zweifel unterliegen, daß die Karte 


von dem Verſicherten ſo lange zu benutzen iſt, 
als Felder zum Einkleben der Beitragsmarken 
in derſelben vorhanden ſind. Gelangt eine ſolche 


Karte erſt im künftigen Jahre bezw. innerhalb D 


der im § 104 des Geſetzes vorgeſehenen Zeit 
zur Ablieferung, ſo wird außer den vorhandenen 


52 Beitragsmarken auch die Zeit der beſcheinigten 
Krankheit bezw. der militäriſchen Dienſtleiſtung 
in den für dieſen Zweck vorgeſehenen Vordruck 


aufzunehmen und die Aufrechnung demgemäß 
zu bewirken ſein. 


tragswochen in Anrechnung gebracht ſind, geben 
die Aufrechnungsdaten der verſchiedenen Karten 
eines jeden Verſicherten. 

— [Eine für Gaſtwirthe wichtige 
Entſcheidungl hat in letzter Inſtanz das 
Königliche Kammergericht in Berlin gefällt. 
Von der Vorausſetzung ausgehend, daß die 
ſeitens des Gaſtwirthes an einen Gaſt gerichtete 
Aufforderung zum Verlaſſen ſeines Lokals eine 
Beleidigung enthalte, hatte der Kaufmann 
S. gegen Gaſtwirth L. eine Privatbeleidigungs⸗ 

klage angeſtellt, 
den Kläger beim Betreten ſeines Lokals am 


20. April dieſes Jahres in Gegenwart anderer 


Säfte aufforderte, ſein Lokal ſofort zu verlaſſen. 
Das Schöffengericht verurtheilte den Gaſtwirth 
wegen Beleidigung, dagegen ſprach die Straf⸗ 


kammer des Landgerichts Berlin II. den Be⸗ 


klagten von Strafe und Koſten frei, nachdem 
das Berufungsgericht feſtgeſtellt hatte, daß dem 
Kläger vor dem 20. April der fernere Beſuch 
der Gaſtwirthſchaft deshalb unterſagt war, weil 


er mit anderen Gäſten Streit angefangen hatte. 


Wenn nun auch unter Umſtänden in der Auf⸗ 


forderung des Wirthes zum Verlaſſen ſeines 


Lokals eine Beleidigung des Gaſtes liege, 


genug Arbeit; je länger das 


recht 825 vertragen können; aber im Großen 
und Ganz 


beantworten. 


Eine Kontrole darüber, daß 
in jedem Kalenderjahr nicht mehr als 52 Bei⸗] V 


weil der beklagte Gaſtwirth 


* 


nämlich dann, wenn damit eine Mißachtung 
der Perſöntichkeit deſſelben zum Ausdruck ge⸗ 
bracht werden follte, ſo ſei dies hier nicht der 
Fall. Die vom Kläger gegen dieſe Entſcheidung 
eingelegte Reviſion hat der Strafſenat des 
Kammergerichts als unbegründet zurückgewieſen. 
— [Ueber die Influenza,] die 
auch uns jetzt in unangenehmer Weiſe heim⸗ 
ſucht, ſpricht ſich der Berliner Profeſſor Dr. 
Gerhardt wie folgt aus: Die Krankheits⸗Er⸗ 
ſcheinungen, welche wir unter dem Sammel 
namen „Influenza“ begreifen, ſind auch früher 
ſchon beobachtet worden und waren unter dem 
Namen der ſogen. „Grippe“ bekannt, ſo im 
Jad 1847 und 1876. Aber eine ſolche 
andemie, wie ſie vor zwei Jahren herrſchte, 
war ſeit mehr als einem Menſchenalter nicht 
dageweſen und man ſtand vor etwas ganz 
Neuem, Unbekanntem. Sie kam von Oſten zu 
uns. Im Mai 1889 brach ſie in Buchara aus, 
durcheilte das aſiatiſche Rußland, kam im Sep⸗ 
tember nach Petersburg und ſchließlich auch zu 
uns. Jetzt ſcheint es, als ob ſie nach ihrer 
Reiſe um die Welt wieder bei uns angelangt 
Man war zuerſt geneigt, die Krankheit 
ganz leicht zu nehmen; doch bald zeigte es ſich, 
daß es ſich um ſchwere Erkrankungen handele, 
die Sterblichkeit wurde allenthalben in ſchrecken⸗ 
erregender Weiſe geſteigert, deſonders in Eng⸗ 
land. Die Kennzeichen ſind ungemein 
verſchieden geſtaltig, wir können ſie in 
drei Gruppen theilen: I) katarrhaliſche Er⸗] de 
ſcheinungen, die faſt nie fehlen, dahi Gt Ban! 
Huſten, tupfen, 2) Unterleibserſcheinu gen abt 1 a 
und 3) Nervenerſcheinungen, wie Ropfiämerzeit, |) — > rledigte Stellen für 
Geſichtsſchmerzen. Oft nimmt die Krankheit] Militär a a sten] eee 
einen leichten Verlauf und ift im algen 1 eee Bromberg), Poſtagentur, 
kräftigen Leuten wenig gefährlich. Sie ſetzt | Landbriefträger, 650 Mk. Gehalt und 60 Ml. 
meiſt bei hohem Fieber ein, das raſch wieder (Kreis 


Wohnungsgeldzuſchuß. Mühlhaufen | 
abfällt. Beobachtet iſt eine Unſumme von Dirſchan kale Arne, Tode 
Nachkrankheiten. Schon beſtehende Er: 


Er⸗ 1 5 Balgentreter, Läuter⸗ und Kirchenar⸗ 
krankungen, wie Lungentuberkuloſe und Herz: 


3. beiterſtelle. ca. 300 Mk. in... Wohnung und 
krankheiten, nehmen unter dem Einfluß der | Gartenland. Soldau (Oſtpreußen), evange⸗ 
Influenza einen ungemein raſchen Verlauf und 


liſcher Gemeindekirchenrath, Küſter und Glöckner, 
führen zu ſchnellem Ende. Die Influenza muß [175 Mk. Gehalt und Nebeneinnahmen (etwa 
zu den akuten Infektionsktankheiten gerechnet 


. 185 Mk.). ' | 
werden, und ihr kontagiöſer Charakter iſt als — Zur Vertheilung! find die Le⸗ 
feſtſtehend zu bezeichnen. Die Verbreitung iſt] gate von ©. Hepner im Betrage von 75 M. 
eine ungemein ſchnelle und die Zeit von der 


\ und das Engelke'ſche im Betrage von 135 M. 
Uebertragung bis zum Ausbruch der Krankheit | gelangt; beſtimmt find die Legate für fleißige 
beträgt oft weniger als 24 Stunden, höchſtens 
2 oder 3 Tage. Die Frage, ob einmaliges 
Befallenſein ſchützt, läßt ſich mit Beſtimmtheit 
Einige Schutzkraft muß 
vorhanden ſein, dafür ſpricht das Er⸗ 
der Epedemie nach verhältnißmäßig 


en Züthen. Doch ſieht feſt, daß einzelne 
. en 115 5 Lange 


Aufenthaltes in Kairo unternommen. 


Farben. 


verborgen iſt, aufſaugen. 
wurde lebhafter Beifall geſpendet. Aus der 
Verſammlung wurden ſodann noch mehrere 
Fragen an denſelben geſtellt, die er in ent⸗ 
ſprechender Weiſe beantwortete. — Im Frage⸗ 
kaſten fanden ſich folgende Fragen: „Wie kommt 
es, daß man meift vor, bei und nach Tiſch nur 
„Mahlzeit“ einander zuruft, gleichviel, ob die 
Mahlzeit gut, ſchlecht oder gar nicht war?“ 
und „Weshalb ſchließt faſt jeder Toaſt mit 
den Worten: „Er lebe“ oder „Sie leben hoch?“ 
Es wurden die verſchiedenſten Erklärungsver⸗ 
ſuche gemacht. (Vielleicht vermag Jemand aus 
unſerm Leſerkreiſe erſchöpfende Antworten zu 
geben.) In der ſich anſchließenden Vorſtands⸗ 
ſitzung wurden mehrere Aufnahmegeſuche erledigt. 
e lReichsbank⸗Nebenſtelle.] 
Am 1. Dezember d. Is. wird in Barth eine 
von der Reichsbantſede in Stralſund abhängige 
i dae mit Kaſſeneinrichtung und 
Before 
n 
per) 


efhränktem Giroverkehr eröffnet. Es können 
von dem 1 Zeitpunkt ab Wechſel zu 
en Bebingungen wie auf die übrigen 
doe und Giro⸗Uebertragungen 


und der Realſchule; das erſtere wurde an 


ſonen werden dem Magiſtrat vom Lehrer - Kol: 
legium des Gymnasiums gemacht. 
— Automatiſche Stühle] beab⸗ 
ſichtigt eine Wiener Firma auf den Promenaden 
aufzustellen; die Stühle klappen auf, ſobald 
man ein 5⸗Pfennigſtück in eine darin befindliche 
Oeffnung ſteckt; die Firma will an die Stabt⸗ 
kaſſe für Ertheilung der Erlaubniß 100 Gulden 
zahlen; gegen die Aufſtellung dürfte wohl nichts 
einzuwenden ſein. 
— [Straftammer.]- In der erſten 


Perfonen nehrn | 
ind gar nirht, Kinder wenig betroffen. Mancher 
3 zeitweile unempfänglich; jo hat man oft 
Aerzte auch am Ende der Epidemie erkranken 
ſehen. Am meiſten ſcheint das Alter von 
15—25 Jahren befallen zu werden. Ein 
ſpezifiſches Mittel gegen die Krankheit kennt 
man nicht. Der Arzt muß I daher 
auf ſymptomatiſche Behandlung beſchränken. — | heute verhandelten Sache hatte ſich der frühere 
Als Heilmittel gegen die Influenza wird jetzt] Nachtwächter, jetzige Arbeiter Franz Reinert 
vielfach mit Erfolg das Salipyrin angewendet,] von hier wegen Beleidigung und Vergehens im 
ein neuer Arzneikörper aus der Gruppe der] Amte zu verantworten. In ſeiner früheren 
gemiſchten Salicylpräparate, in dem man das | Stellung als Nachtwächter verhaftete Angeklagter 
langgeſuchte Speziſieum gegen die Influenſa am 18. Juli d. J, Abends 10¾ Uhr, die 
gefunden zu haben hofft, und mit dem ſowohl] ruhig ihres Weges gehenden Lehrer Sich'ſchen 
in Bonn, wie auch in Königsberg günſtige] Eheleute, welche von einem Beſuche bei ihren 
Verſuche angeſtellt ſind. ö 
E lBei der heutigen Wahl von 
Kreistagsabgeordneten] aus dem 
Wahlverbande der Großgrundbeſitzer wurden 
die ſämmtlichen ausſcheidenden Abgeordneten 
ommes⸗Morczyn, Feldt⸗Kowroß, Guntemeyer⸗ 
Browina, Wegner⸗Oſtaszewo und von Wolff⸗ 
Gronowo einſtimmig von den anweſenden 21 
Wählern wiedergewählt. 

E [Handwerker Verein.] In der 
geftrigen ziemlich gut beſuchten Verſammlung 
hielt der Redakteur dieſer Zeitung, Dr. Paſig, 
anſchließend an ſeinen früheren, einen weiteren 
ortrag: „Ausflüge am Nil“ und zwar 
führte er die Zuhörer zunächſt zu den ſoge⸗ 
nannten „heulenden“ und „tanzenden“ 
Derwiſchen, einer Art von mohamedaniſchen 
Mönchen, deren Andachtsübungen, Zikr genannt, 
im Weſentlichen aus einer unter Muſikbegleitung 
ftattfindenden, von allerlei Kopf⸗ und Körper⸗ 
bewegungen begleiteten, mit heulender Stimme 
vorgetragenen Wiederholung des islamitiſchen 
Glaubensbekenntniſſes: „La illäha il allah, 
Mohäamedu rassullallah“, d. i. „Nicht iſt ein 
Gott außer Gott (Allah), und Mohamed iſt 
Gottes Geſandter“, beſtehen, was ſo lange fort⸗ 
geſetzt wird, bis einzelnen Theilnehmern Schaum 
vor den Mund tritt und ſie unter unverkenn⸗ 
baren Zeichen epileptiſcher Zufälle zu Boden 
ſinken; oder in einem ſeltſamen Tanze, der von. 
einer höchſt eigenartig klingenden Flöten⸗ und 
Tambourinmuſik begleitet wird, in die ſich der 
monotone, rezitativartige Vortrag religiöfer Ge⸗ 
ſänge miſcht. Die Derwiſche glauben ſich durch 
derartige Andachtsübungen, die ungefähr je 
„ Stunde dauern, das ganz beſondere Wohl: 
gefallen Gottes zu erwerben. Sodann ſchilderte 
der Vortagende einen Ritt zu den „großen“ 
Pyramiden vonGtzeh, dem Sphinx, jenem 
Ungeheuer mit Löwenleib und Menſchenkopf, 


Vorſtadt nach Mocker zurückkehrten und führ 
Beide vom altſtädtiſchen Kirchhofe aus d 
Stadt zu, um fie auf der Polizeiwache a 
liefern. Herr Lehrer Sich gab ſofort bei f 
Arretirung feinen Namen und Stand an, be 


rau Sich eine Dirne 
und feſſelte den Herrn Sich mittelſt eines 
Strickes am Arme, als dieſer ihm nicht ſchnell 
genug ging. Erſt in der Nähe der Engelhardt⸗ 
ſchen Gärtnerei kamen den Arretirten Perſonen 
entgegen, bei denen es ihnen gelang, ſich dem 
Nachtwächter gegenüber zu legitimiren. Letzterer 
gab den Arretirten zwar die Freiheit wieder, 
drohte ihnen aher, als dieſe ſich bei den vor⸗ 
beigehenden Perſonen nach deren Namen er⸗ 
kundigten, ſie ſogleich wieder wegen Verübung 
ruheſtörenden Lärmes zu verhaften, wenn fie 
nicht ſofort davongehen würden. Angeklagter, 
der infolge einer Beſchwerde über dieſen Vor⸗ 
gang ſeines Amtes entſetzt wurde, wurde der 
ihm zur Laſt gelegten Strafthaten für ſchuldig 
befunden und zu einer Geſammtſtrafe von 
9 Monaten Gefängniß verurtheltt. Es würden 
ferner beſtraft: der Maurer Julius Beyer aus 
Berlin, z. Z. in Haft wegen wiſſentlich falſcher 
Anſchuldigung, mit 9 Monaten Gefängniß und 
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die 
Dauer von 2 Jahren, der Arbeiter Franz 
Czesniakowski aus Schloß Birglau wegen gefähr⸗ 
licher Körperverletzung mit 6 MonatenGefängniß, 
der Arbeitsunternehmer Apollinarius von Na: 
kowski aus Adl. Rehwalde wegen Urkunden⸗ 
fälſchung mit 3 Monaten Gefängniß, der Käthner 


* 


und ein Stück in die lybiſche Wüſte 
hinein, den er während ſeines zweimonatlichen 
Dabei 
begegnet er der vielfach verbreiteten Annahme, 
daß die Wüſte ganz pflanzenlos ſei; im Gegen⸗ 
theil gebe es im Frühlinge Blumen von allen 
Die Wüſtenblumen haben alle lange 
Wurzeln, mit welchen ſie die geringe Feuchtig⸗ 
keit, die vielleicht in einiger Tiefe im Boden 
Dem Vortragenden 


und bedürftige Schüler des hieſigen Gymnaſiums 


wur I Warſchau à Tage 
3 Schüler mit je 25 M., das letztere an 5 mit 
je 27 M. verliehen. Die Vorſchläge der Per⸗⸗ 


Eltern reſp. Schwiegereltern von Bromberger ]“ 


Marcell Dombrowski aus Miſchlewitz wegen 
Körperverletzung mit 4 Wochen Gefängniß. 
— [Auf dem heutigen Wochen⸗ 
markt] koſtete Butter 0,90 1,00, Eier 
(Mandel) 0,75 0,80, Kartoffeln 3,00 bis 
3,50, Stroh 2,50, Heu 2,00 Mk. der Zentner, 
Birnen (Pfd.) 0,07 0,10, Aepfel (Pfund) 0,05 
bis 0, 10, Barſche, Karauſchen, Schleie je 0,40 
bis 0,45, Hechte 0,50, Zander 0,60 —0, 70, 
kleine Fiſche 0,15 Mk. das Pfund; Puten 2,50 
bis 4,00, Gänſe 2,50 6,00, Haſen 3,50 bis 
3,75 M. das Stück; Enten 2,20 3,50, Hühner 
1,00 2,00, Tauben 0,50 M. das Paar; Weiß⸗ 
kohl 0,60 1,00, Wrucken 0,40 M. die Mandel. 
— [Aufgegriffen] wurde von dem 


Arbeiter Herm. Krüger in Kl. Mocker ein junges 
braunes Fohlen, welches ſich auf dem Glacis 


vor dem Kulmer Thore herrenlos umhertrieb. 


Dasſelbe iſt vorläufig in einem Stalle unter⸗ 
gebracht worden und kann der r 


tmäßige 
Eigenthümer feine Anſprüche im Polizeibureau 
geltend machen. ; 
— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
3 Perſonen. f 
— [Von der Weichſel.] 
Waſſerſtand 0,28 Meter über Null. 


Kleine Chronik. 

„Ein tollkühnes, dem größten l 
entſprungenes Unternehmen führte am Sonn⸗ 
abend der Landwirth Chr. Eberhard von erbsleben 
bei Gotha aus. Derſelbe befand ſich mit feinem Ein ⸗ 
ſpänner in Dölftadt und faßte dort den wahnwitzigen 
Entſchluß, eine Wettfahrt mit dem gegen 6. Uhr 
Abends in der Richtung nach 9255 abfahrenden 
Zuge anzutreten. In tollem Galopp ſauſte das Pferd 


Heutiger 


mit dem Wagen auf der Chauſſee dahin, den Bahnzug 
immer dicht hinter ſich laſſend. Schließlich verlor Eber⸗ 
hard jeden Einflu⸗ 


Finfluß auf die Führung des wild ge⸗ 
wordenen Pferdes, das kurz vor dem Bahnhof Herbs⸗ 
leben, wo Bahn und Straße ſich kreuzen, die ge⸗ 
ſchloſſene Barriere durchbrach, als auch ſchon der Bahn⸗ 
zug heranbrauſte. Dem Geſchirrführer glückte es noch, 
ih unmittelbar vor der unvermeidlichen Kataſtrop 
durch Abſpringen vom Wagen vor dem ſicheren Tode 
zu retten. Er erlitt dabei nur unbedeutende Ver⸗ 
letzungen. Dagegen wurde das Pferd von der Lokomo⸗ 
tive zermalmt und der Wagen zertrümmert. Selbſt⸗ 
verſtändlich wird ſich Eberhard auch noch wegen Ge⸗ 
fährdung eines Eiſenbahnzuges vor Gericht zu verant⸗ 
worten haben, „ 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 27. November. 
Fonds feſt. 


Ruſſiſche Banknoten 


ſchau 8 
Deutſche Reichsanleihe 3/½% » 
Ben no 
olniſche dbrtefe / 
do. 5 d. fande 8 
Weſtrr. Pfandbr. 3/% neul. II. 
Diskonto⸗Com: Ne eile 
8 ien 
err. Banknoten 
Novbr.-Dezbr. 
April-Mai. , 
Loco in New-Hort 


Weizen: 


Roggen: loc 
Nobbr. 
. Novbri-Dezbr. 
raten April ⸗Mai 
Rüböl: Novbr. 


Aprıl-Mai 61,10] 61,10 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 72,20 72,40 
do, mit 70 M. do. 52.70 53,00 

Nopbr. 70 er 92 40|.. 52,50 

„ April-Mat 70er 53,300 53.20 
Wechſel⸗Diskont 4%; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 


Staats ⸗Anl. 4½%, für andere Effekten 50%. 


Spiritus Deveſche. 
Königsberg, 27, November 


4 (v. Portatius u. Grothe.) 
esd cont. ‚50er. —,— Bf., 72,30 Gd. —.— bez. 
ui Kong. Tor —.— „ 52,75 „ —,.— „ 
A No ver n TE H EELEU SE er 
— HR a. .. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 


leis ſowie zur Verhütung ſolcher 
IH Is aden bei rauhen Winden ꝛc 
mpfehlen mediziniſche Autoritäten Fay's ächte Sodener 


Mineral-Pästillen als ein außerordentlich werthbolles 


und heilkräftiges Mittel. Erhältlich in allen Apotheken 
und Droguerien a 85 Pfg.. 225 


Heller sche Spielwerke. 

Mit den heller schen Spielwerken wird die Musik 
in die ganze Welt getragen; auf dass sie überall 
die Freude der Glücklichen erhöhe, die Unglück- 
lichen tröste und allen Fernweilenden durch ihre 
Melodien herzbewegende Grüsse, aus der Heimath 
sende. In Hotels, Restaurationen u. s. w. ersetzen 
sie ein Orchester und erweisen sich: als bestes 
Zugmittel; für Obige empfehlen sich noch be- 
sonders die automatischen Werke die be m Einwerfen 
eines Geldstücks spielen, wodurch die Ausgabe in 
kurzer Zeit gedeckt wird, NPN 

Die Repertoirs, auch der kleinsten Werke, sind 
mit grossem Verständniss zusammengestellt und 
enthalten die beliebtesten, Melodien auf dem Ge- 
biete der Opern, Operetten und Tanzmusik, der 
Lieder und Choräle. Thatsache ist ferner, dass 
der Fabrikant auf allen Ausstellungen mit ersten 
Preisen ausgezeichnet, Lieferant aller europäischen 
Höfe ist und ihm jährlich Tausende von Aner- 
kennungsschreiben zugehen. 


Die Hellergehen Spielwerke sind daher als 


passendstes Geschenk zu Weihnachten, Geburts- oder 
Namenstagen, ausserdem für Seelsorger, Lehrer 
und Kranke zu empfehlen. A f 

Man wende sich direkt nach Bern, selbst bei 
kleinen Aufträgen, da die Fabrik ausser in Inter- 
laken und Nizza, keine Niederlagen hat. Es. 
werden auch Theilzahlungen an vertrauenswürdige 
Personen bewilligt und illustrirte Preislisten franko 
zugesandt. 


Wi 
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Die Verlobung unseres ältesten In wenigen Tagen!! 
Sohnes William mit Frl. Minna 7 Schon am 8. und 9. Dezember d. J. g 
Herrmann beehren sich er- m 
N | . Ziehnn 8 in Hannouer! 5 

Thorn, den 27. November 1891. . 

Bar e ee Grosse Geld- Lotterie. 
RE N Zum Beſten des Kaiſer Friedrich Krankenhauſes in San Nemo, ng 
Als Verlobte empfehlen sich: Dieſe große Geldberloofung bringt Haupttreffer: 


Minna Herrmann 
William Marcus 
Australien, New-York. 


su 
—:: pff , het. 
Bekanntmachung. 

An Stelle des ausgeſchiedenen Armen⸗ 
deputirten des 1. Reviers X. Bezirks Herrn 
Zorn iſt Herr Reſtaurateur Paul 
Schulz und zum Stellvertreter des Bezirks- 
und Armenvorſtehers genannten Bezirks 
Herr Bauunternehmer Wichmann er- 
wählt und verpflichtet worden. 

Thorn, den 23. November 1891. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Wir machen hiermit in Gemäßheit des 
Magiſtratsbeſchluſſes vom 22. October d. J. 
bekannt, daß der Abſchluß der hieſigen 
ſtädtiſchen Sparkaſſe mit der conto- 
weiſen Zuſammenſtellung der Sparein- 
lagen bis zum 31. Dezember 1890 
vom 1. Dezember ab 6 Wochen lang in 


5 à 10000 Mark 
4 5000 Mark = 20,000 Mark, 
10 a 1000 Mark 10,000 Mark, 


insgeſammt 4829 Geldgewinne zur Entſcheidung. 
Looſe à 3 Mark 30 Pf. , done un, Site erfenhet, 
F. A. Schrader, Hauptagentur, Hannover, Gr. Packofsir. 29. 


= Buchen⸗Faßſtäbe 


aus geſpaltenem Holze, ſauber nach der Ader geſchnitten, ſowie auch 


Fass Böden 


liefere wie alljährlich in größeren Mengen und ſtelle bei Entnahme ganzer Waggon- 
ladungen billige Preiſe. Dampfsägewerk Maldeuten, 
Ernst Hildebrandt. 


0,000 Mark, 


— 
= 


unſerm Sparkaſſenlokal zur allgemeinen . 7 
Senntnibnahme 3 1d 1 0 En amburg Alien tool 
en Intereſſenten anheim, dur inſicht U = schaft 
des Contoabſchluſſes die Richtigkeit ihrer ackeffahrt-Actien:Gese 4 
en ee e wabſchaſ SS 

ne Veröffentlichung der Contoabſchlüſſe 
durch die Lokalblätter findet nicht mehr ſtatt. und Postdampfschiffahrt. 


Thorn, den 25. November 1891. 
Der Magiſtrat. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns Hermann 


Hamburg - New-York 


vermittelst der schönsten und grössten 
deutschen Post-Dampfschiffe 


Dxaflrt 6 bis 7 Tage. 


Ausserdem Beförderung mit directen deutschen 


Schmul in Firma Joseph Strellnauer n 

in Thorn iſt in Folge eines von dem 1 . r de oringE 7. PAPA 

Gemeinſchuldner gemachten neuen Vor⸗ Brasilien Peg rn 

ſchlags zu einem Zwangsvergleiche 1 La Plata Afrika Havana 

Vergleichstermin auf den Nähere Auskunft ertheilt: J. S. Caro, Thorn; Oscar Bött er, Marien- 
werder; Leop. Jsacsohn, Gollub; General-Agent Heinr. Kamke 


Flatow. 


3. Dezember 1891, 


Vormittags 10 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt anberaumt. 


Allgemeine Renten- Anſtalt 


Thorn, den 24. November 1891. 
Zurkalowski RL ie 5 
Gerichtsſchreiber des Königlichen Gegründet 1833. zu Stuttgart. Reorganiſirt 1855. 
Amtsgerichts. Geſammtvermögen Ende 1890: 66% Millionen Mark, darunter außer den 


Prämienreſerven noch über 4½ Millionen Mark Extrareſerven. 
Verſicherungsſtand: ca. 40 Tauſend Policen über 51 Millionen Mark 
verſichertes Kapital und 1½ Millionen Mark verſicherte Rente. 

Aller Gewinn kommt ausſchließlich den Mitgliedern der Anſtalt zu gut. 


Lebens versicherung. a 


Das Georg Grave'ſche Geſchäfts⸗ 
haus in Mocker iſt von ſofort 
weiter zu verpachten; die Bedin⸗ 
gungen ſind bei mir einzuſehen. 

ke erbis 


ee RR ’ Einfache Todesfall-VBerficherungen. Abgekürzte, bei Erreichung eines be 
Verwalter der Georg Grave'ſchen stimmten Lebensalters oder im Falle früheren Todes zahlbare Verſicherungen, 
Konkursmaſſe. ſowie Verſicherungen zweier verbundener Perſonen, zahlbar nach dem Tode 


der zuerſt ſterbenden Perſon. 
— Ddividenden Genuß ſchon nach 3 Jahren. 
DEE“ Dividende zur Zeit 30% der Prämie. ma 


Renten versicherung. 
Jährliche oder halbjährliche Leibrenten, zahlbar bis zum Tode des Ver⸗ 
ſicherten oder bis zum Tode des . Lebenden von zwei gemeinſchaftlich 
Verſicherten, ſowie aufgeſchobene für ſpäteren Bezug beſtimmte Renten. 
Ä Alles dividendenberechtigt. 
Die von der Anftalt betriebenen Verſicherungsformen bieten dem Publikum Gelegenheit 
zur nützlichſten und ſicherſten Kapitalanlage und zur beſten Altersverſorgung bei niederen 
Prämienſätzen und höchſt möglichen . NOEN 
Nähere Auskunft, Proſpekte und Antragsformulare koſtenfrei bei den Vertretern: In 
Thorn bei Hauptagent Max Glässer; Gollub: Leopold Isaesohn; Stras- 
2 burg i1./Wpr.: Hauptagent K. & A. Koczwara. 


i, — Auf Weihnachten 


N» verſende ich direct, franco, die anerkannt, vorzüglich bewährten 


Triumph- 


Wäsche Mangeln 


aus Eiſenguß und Hartholzwalzen ſolide und elegant hergeſtellt, 
v . 25.— an. 


Anf dem Dom. Adl. Klein 
Schönbrück bei Bahnhof Schön⸗ 
brück ſollen 


am 10. Dezember d. J., 


Vormittags 10 ½ Ahr. 
28 ſtarke Arbeits⸗ 
Pferde, 


darunter junge däniſche Stuten 
mit erſten Thierſchaupreiſen, ſowie 


ſtarke Arbeits⸗ 
Ochſen, Geſchirre, 

Wirthichafts: 
Wagen, Acker⸗ und 

Hausgeräthe 


gegen Baarzahlung in freiwilliger 
Auktion meiſtbietend verkauft 
werden. 


Wagen zur Abholung ſtehen um ei 8 
10 uhr auf Bahnhof Schönbrück B. Henle in Nürnberg. 
bereit. Illustrirte Preislisten gratis und franko 


3000 909 zur 1. Stelle, zu 5%, 

ar unter der Hälfte der 
Feuerverſicherung, auf 1 Geſchäftshaus von 
ſofort geſucht. Vermittler verbet. Nur Selbſt⸗ 
verleih erwünſcht. Off. u. M. K. i. d. Exp. d. Z. 


— 
Dubielno bei Culmſee. ee 3) DR 
Kunſtverſtändigen Geſangunterricht, 
m. Tonbildung, Vokaliſation, gut. Vortrag, 
erth. Frau Clara Engels, Eliſabethſtr. 266, (7.) 


Privatstunden g 


Franz. u. Mathem. 
werden ertheilt Jacobsstr. 16, I. 


Gediegenen Klavierunterricht, 
von anerkanntem Erfolge begleitet, erth. bei, 
mäß. Pr. Frau Clara Engels, Eliſabethſtr 26607.) 


e 


Aug nach Erandenz 


) 

9 Brief später erhalt. Näh.} 

unter L. G. postlagernd 
Hauptpostamt Thorn. 


Ein bekannter Ausspruch des populären Arztes Dr. Bock lautet: 


„Schafft Eisen euch in’s Blut.“ Dieser Mahnruf kann nicht genuz befolgt werden, 
denn nur ein gesundes Blut verleiht einen gesunden Körper. Eines der besten 
Eisenpräparate sind die wegen ihrer vorzüglichen Wirksamkeit bekannten 
Kölner Klosterpillen. Durch deren Gebrauch wird der Appetit gebessert, 
die Verdauung gehoben; Kopfschmerz, Schlaflosigkeit, Mattigkeit, Unlust zum 
Arbeiten schwinden, überhaupt tritt an Stelle der lästigen Krankheitszuständ«a ein 
körperliches Wohlbefinden, das neue Lust zum Leben hervorruft. Bleichsüchtige 
und Blutarme sollten nicht versäumen, einen Versuch damit zu machen. Preis 
per Schachtel mit 180 Pillen Mk. 1.50. Erhältlich in Apotheken. Hier in der 
Loewen-Apotheke, 


: Senad uch Wohnung von 6 Zim,, 


| I EI. möbl, Zim zu verm. 


DER“ 
wa Umzugshalber | Kalender 1892!! 
— verkaufe meine Der hinkende Bote, Daheim- u. Garten- 
DER 8 7 laube- Kalender, Kaiserkalender, Reichs- 
E Waarenbestände, . e reits 
Colonial haare aus weinen Abreisskalender von 
Olonlal- Waaren, nen, 3 . 
um's, Cognac und Liqueuren Mey und Edlich; 


Damen-, Portemonnaie- u. Kinderkalender, 
Brieftaschen, Notiz-, Termin- und Pult- 
kalender, Bureau- und Comptoirkalender; 
landwirthschaftl. Kalender von 


Mentzel & Lengerke; 


Trowitzsch. & Sohn ete., Baukalender, 
sowie viele Sorten Fachkalender, empfiehlt 
ie Buchhandlung von 


E. F. Schwartz. 
Gaſthaus zur Neuſtadt. 


Heute Sonnabend, d. 28. Novbr. 1891: 
rosses 


Wurstessen, 
a Portion 50 Pfg. 
Oscar Loedtke. 


Heute Sonnabend, 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen 
aus und bitte um gefl. Beachtung. 


Gustav Maaser, 


Neuſtadt Nr. 20. 


Julius Hoppe, Friſeur, 


Eliſabethſtraße 15. 


Friſire Damen 


in und außer dem Haufe u 
Frau Emilieschnoegass, Brückenſtr. 6. 


Kine geübte Flätterin za ard anger den 
Hauſe. Coppernikusſtraße 15. 


1 f ! von 6 Uhr ab 
ummi- Artikel mo 

ſämmtl. Pariſer Special. friſche eben Blut⸗ und 
für Herren und Paten Neuheit). Le erwurſt. 
Ausführl. illuftriese Preisliſte in 


F. Skowronski, Bromberger Vorſtadt, 1, L. 
Heute Sonnabend 
von 6 Uhr ab: 
Friſche Grütz⸗,Blut⸗ 
und Leberwurſt 
bei Herrm. Pfetzer, Culmerſtr. 15. 


verſchl. Couvert ohne Firm gegen i 
20 . Kröning. Magdeburg. 


Gut erh. Winter⸗Aleberzieher 


billig zu verkaufen Baderstr. 2, part rechts. 
Einige tüchtige 


5 2 en ben 29. d. M., 
Schriftſe ner Groß. Wurſteſſen. 


können von ſofort noch bei uns eintreten. 
1000 Buchſtaben 32 Pf. Reiſe vergüten 


Hofbnehdruckerel V. Decker & Co, 


„Gaſthaus zu den 3 Sternen“, Mocker. 


Delikales Gänſepökelfleiſch 
und ff. Elb Caviar 


empfiehlt billigſt 
P. Begdon, Gerechtestr. 7. 


Corned Beet, 


vorzügliche Waare, in 2 Pfd.⸗Büchſen offerirt 
billigſt franco dort - 


OscarRabe, Bromberg, Eliſabethſtr. 9. 


Ein alter Flügel 
iſt billig zu verkaufen Seglerstr.138 (13), H. 
Die Modenwelt. 
Iluſtrirte Zeitung für Toilette 
und Handarbeiten. 


Osen. 


Maurer 


finden dauernde Beſchäftigung 

beim Kaſernenbau in Strasburg Wpr. 
Ein Laufburſche mg 

per ſofort geſucht Breiteſtraße 448, part. 


1 Kassirerin 


für 4 Wochen geſucht. Näh. i. d. Exp. d. Z. 


Eine ligtige K och frau 


wird für mehrere Tage vom 9. echr. d. J. ab 
auf ein Gut geſucht. Meld. beiBortierMertins, 
Brückenſt. 13 (ehem poln Bank) i.Souterrain. 
. * f 


* 7 
Eine Schmiede, 
nahe bei Bahnhof Schirpitz, iſt ſofort zu ver⸗ 

pachten. Jacob Pansegrau, Groß Neſſau. 


Eine berrichaftliche Wohnung ıjt in abr 24 Preis 
meinem Haufe, Bromberger Vorſtadt, Nummern viertel 
Schulſtraße 114, ſofort zu vermiethen. mit 250 jahrlich 
Maurermeiſter Soppart. Schnitt me. 1.25 
Breiteſtraße Nr. 32 muftern. = 28 16. 


ſind Wohnungen zu vermiethen. 
S. Simon, Eliſabethſtraße Nr. 9. 


lee e Wohnungen mit Waſſer⸗ 
leitung zu vermiethen durch 
Chr. Sand, Brombg Vorſt., Schulſtr. 138. 


Eine große herrſchaftliche 


ohnung Zi 
in der erſten Etage Gerechteſtr. 122/123 


ür 650 Mark zu vermiethen. 
5 J. Murzynski. 


Enthält jäprlich über 2000 Abbildungen 
von Toilette, — Wäfche, — Handarbeiten, 
14 Beilagen mit 250 Schnittmuſtern und 250 
Vorzeichnungen. Zu beziehen durch alle Buchhand · 
lungen u. Poſtanſtalten (Itgs.Natalog Nr. 3845). 
Probenummern gratis u. franco bei der Expe⸗ 
ion Berlin W, 55. — Wien I, Operngaffe 3 


Pianoforte- 


Fabrik L. Herrmann & Co., Berlin, 
Neue Promenade 5, 

empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait, 

Eiseneonstr,, höchster Toafülle und fester 

Stimmung zu Fabrikpreisen. Versand frei, 

1 Probe, gegen Baar od. Raten 

von 15 Mk. monatl. an. Preis verz. franco. 
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I fr. Wohn. 2 Zim möbl. oder unmödl. 3. v 
Tuchmacher u. Gerſtenſtr.⸗Ecke ! l. Zu erfr. 1 Tr. 
mit auch ohne Stallung, ſofort zu verm. 
B. Fehlauer, Bromberg. Vorſt., Mellinſtr. 89. 
5 Zimmer mit Waſſerleitung, I. Et., 
ſogl. Gerechteſtr. 35 zu vermiethen. 
1 große Wohnung, evt. a.geth Brückenstr. 16 
3. v. Zu erfr. bei Skowronski, Brombgſtr. 1. 
Wohnung, 2 Zimmer und Küche, 
Breiteſtraße, 1. Etage, von ſofort bis 
J. April 1892 ſehr billig zu vermiethen. 
Zu erfragen in der Exped. d. Ztg. 
E. m. Zim. u. N. bill, 3. b. Bacheſtr. 20, 1. 
2 fr. m. Z. z. v. Paulinerſtr. 2, 2 Tr. N. b. 
Gut möbl. Zim. 3. b. Mauerſtraße 395, 1. 
Schillerſtr. 6. I möblirtes Zimmer zu berm. 
ein möbl. Wohnung mit duch ohne Pen]. 
Fl für 1—2 Herren fogleich zu haben 
Schuhmacherſtraße 421. 
8 5 verm. Bolz'ſches Haus 
1 möbl. Zim. ee 2 
Tuchmacherſtr. 7. 
Kleines möblirtes Partertezimmer, 
m. Schlafkab. a. Eingang, ſof. bill. z. verm. 
Gerechteſtraße 30, Hof 1 Treppe. 
Ein f. möbl. Zimmer u. Kab., n. vorn, für 
monatl. 20 M. zu verm. Kloſterſtr. 4, 1 Tr. 
r. m. Z. a. 1-2 rn. u. v., bill. z. v. Schillerſt. ö. 
Billiges Logis, Geredteftraße 16, 11 Treppen. 
1 möbl. Zimmer zu vermiethen 
Neuſtädtiſcher Markt 7, II. Etage. 
Im. Z. m Kabeu Burſchgel. 3 v. Bäckerſt 12, J. 
Ein freundl. möbl. Zimmer jofort zu 
vermiethen Breitestr. 38. 5 
Geräumiger Speicherraum, ier ann g 
parterre, e zu vermiethen. Offerten Herr Prediger Endemann 
unter „Speicherraum“ in die Exped. d. Ztg. Hierzu eine Beilage. 


Kirchliche Nachrichten. 
Altſtädt. evangel. Kirche. 
1. Sonntag d. Advent, d. 29. November 1891. 
Vorm. 9½ Hr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Nachher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Kollekte für das Krankenhaus der Barm⸗ 
herzigkeit in Königsberg. 


Neuſlädt. evang. Kirche. 


— 


Evangel.-luther. Kirche. 
Sonntag, den 29. Novbr. 1891 (1. d. Advent). 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt: 

Herr Diviſionspfarrer Keller. 

Ev.-luth. Kirche in Mocker. 
Sonntag, den 29. Nobbr. 1891 (1. d. Advent). 
Vormittags 9½ Uhr: Herr Paſtor Gädke. 


Evangel. Gemeinde in Vodgorz. 
Sonntag, den 29. November 1891. 
Vormittags 9 Uhr: Gottesdienſt in der 


a 


Druck und Verlag der Buchdruderei der „Thorner Oftventichen Jeltung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


